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Georg Hirth und Richard Muther. 

Hoch 4°, ca. 200 Blätter Facsimile-Reproduction auf Büttenpapier. 2 > 

Erscheint in 10 Lieferungen a M. 3.50. f 3 2 

Bis Sommer 1889 sind 5 Lieferungen ausgegeben worden. ; 

C en 

Hlerr Prof. Dr. W. Lübke sagt über vorliegende Publikation in der „Natio 

NE vom 5. Juni 1888: » .. .. Wer die Bedeutung des alten Holzschnittes e 

und sich klar macht, dass in ihm eine ausserordentlicher Fülle originaler Schöpfe 

) s seine Entwicklung von den ersten Anfängen eine ganze Ku 

geschichte jener grössten Epoche der modernen Kunst spiegelt, der wird den Werth HE 

Be uf 200 Blätter berechneten Sammlung in schöner Ausstattung und trefflich klarem 
a 
1 Probe gibt ein erfreuliches Bild von der Mannigfaltigkeit des Inhalts und zugleich 

dem Reichthum der darzulegenden Entwicklungsreihe, da hier schon vom Anfange 

Leonardo da Vinci. 
Lebensskizze und Forschungen 

95 8 über sein Verhältniss zur EN 5 Dr. 

Er Florentiner Kunst und zu Rafael. 
5 Von Er Er 

= Dr. Paul Müller-Walde. 
2 Erste Lieferung. x 
38 8. Text hoch 4° mit 47 Abbildungstafeln und zahlreichen Textillustratio 

«X Subscriptionspreis Mk. 6.—. Ve 8 

Das Buch bringt nicht nur einen Ueberblick über die gesammte unvergleichlich 
vielseitige Thätigkeit des gewaltigen Menschen, sondern auch zum ersten Male eine 
gründliche Verwerthung seiner zahlreichen Handzeichnungen und eine Geschichte seiner 
künstlerischen Jugendentwickelung, illys#jeydurch Hunderte von Abbildungen. — Prospec 
auf Wunsch gratis. 5 N 
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irt vermeldt von al- 
erlen ſchoͤnen Kleidungen bnnd Trachten 
der Weiber / hohes vnd niders Stands / wie man faſt an 
len Orten geſchmuͤckt vnnd gezieret iſt / Als Teutſche / Welſchel 
Frandzoͤſiſche / Engellaͤndiſche / Niderlaͤndiſche / Boͤhemiſche / Bngeris 
i ſche / ynd alle anſtoſſende Sänder. Durchauß mit neu- 

wen Figuren gezieret / dergleichen nie 

ou 
et 

rn 

iſt außgangen. 

Jetzund erſt durch den weltberuͤhmbten Fort Am⸗ 
man wonhafft zu Naͤrnberg geriſſen. 

Samyt einer kurtzen Beſchreibung durch den wolgelehr⸗ 
ten Thraßbulum Torrentinum Mutiſlarienſem al- 

ö leg ebrliebenden Frauwen vnd Jungfrauwen zu 
ehren in Rheimen verfaßt. 
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Getrucktzu Franckſurt am Mah 
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| | 
Pn Shrengeachten / 
bnd fuͤrnemen Herrn Johan Pythan / vnd 

der tugentſamen Frauwen Catharine Lochmenin 
ſeiner Ehlichen vnd lieben Haußfrauwen / mei⸗ 

nen inſonders guͤnſtigen Herrn 
vnd Frauwen. 

Sr 

* 

An 

| 12 

N was Ehren / Würden vnnd Reputation 
Weibliche Zucht / Ehr / Keuſcheit vnd Tugend bey 
den alten geweſen / vnnd gehalten worden / darff 
niemand viel nachfragens / dieweil daſſelbige al- 
lenthalben in Goͤttlichen vnnd weltlichen Siſtorijs 

hauffenweiß beſchrieben vnd zu finden iſt. 

* Vnd 



Vorrede. 

Vnd zum erſten / ſo werden fromme / Gottsfoͤrchtige keuſche 
weiber nicht allein von Menſchen geliebet vnd geehret / ſonder 
auch gleich anfangs der Erſchaffung der welt von Gott ſelbſten 
gerůhmet / da er ſagt im erſten Buch Moſts am andern Capitel: 

Es iſt nicht gut / daß der Menſch allein ſey / ich wil 
ibm ein Gehuͤlffen machen / die vmb jhn ſeye / ꝛc. Dar⸗ 
auß dann ein jeder verſtaͤndiger leichtlich abzunemmen / daß Gott 
allein das Weib dem Mann / als die auß ſeiner Rippen erbauwet 
zu Troſt / Freud vnd Auffenthalt ſeines Lebens geſchaffen iſt. 
Wie denn auch Jeſus Syrach in feinem Buch der Weiß heit / vnd 
fuͤrnemlich im ſechs vnd zwaͤntzigſten Capitel das Lob frommer 
vnnd Gottsfoͤrchtiger Weiber hoͤchlich ruͤhmet / vnnd gantz weit⸗ 

laͤuffiger weiſe außbreitet vnd beſchreibet / in dem er fie deß 

Manns Leben vnd Freude / ein edele Gabe Gottes 
auch ein Zierde vnnd guͤldene Sewle deß Hauſes nen⸗ 
nen thut. 

Item der Roͤnigliche prophet Dauid ruͤhmet ein RN 
weib gar hoch in feinem hundert vnd acht vnd zwaͤntzigſten pſal⸗ 

men / da er ſpricht / Das Weib wirdt im Hauſe ſeyn / wie 
ein fruchtbarer Weinſtock voller guter Trauben / vnnd 
die Kinder vmb den Tiſche / wie friſche Oelzweige ꝛc. 

Damit wir aber auch kuͤrtzlich etlicher frommer Sottsfoͤrch⸗ 
tiger weiber gedencken / ſo haben wir kein geringes Exempel der 
Demut an der gehorſamen Sara im erſten Buch Woſis am acht⸗ 
zehenden Capitel / da fie jhren Mann Herr hieß / vnd ſprach / 

Nun ich aber alt bin / ſoll ich noch Wolluſt pflegen / 
vnd mein Herr auch alt iſt / ꝛc. 

Was für groſſes Lob auch die Gottsfoͤrchtige Judith binder- 
ſich verlaſſen / das finden wir erſtlich in jhrem Buch am 7. Ca⸗ 
pitel / in dem fie die Elteſten / der Statt Bethulia ſtraffet / daß fie 
Gott ein gewiſſen Tag det Suͤlffe ſetzeten vnd beſtimbten / vnd 

alſo 
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Vorrede. 

alſo gleich Gottes Meiſter ſeyn wolten / ermahnet ſie auch zum 
Sebet / vnd eroͤffnet jnen letzlich jhren Anſchlag / was fie zu thun 
in willens / Wie fie dann daſſelbig im dreyzehenden Capitel ge⸗ 
meldtes Buchs an dem Trunckenboltz vnd Vollzapffen Soloferne 
mit Beyſtand Soͤttlicher Silff vnd Genaden vollbracht vnd jhme / 

als er jhm Betth gelegen vnd geſchlaffen / ſein Haupt mit einem 
Sch werd abgehauwen / vnnd alſo die betrangte Statt Bethulien / 
ſo allbereyt an aller Hͤͤlff verzagt / von jhrem mächtigen Feind 
dem grewlichen wuͤterich erloͤſet hat. c 
| welcher maſſen auch die Sottsfoͤrchtige Abigail jr ganzes 
Hauß für dem Grimme Dauids (welcher durch jhren Mann / den 
Gottloſen Nabal erzuͤrnet war) erhalten habe / das finden wir im 

erſten Buch Samuelis am fünff vnd zwaͤntzigſten Capitel. 
So leſen wir auch in der Bibel was die fromme Gottsfoͤrch— 

tige Eſther durch jhre Frombkeit / Zucht / Ehr / Reufcheit vnnd 
Sehorſam gegen jhrem Roͤnig Artaxerxe erlanget / vnd alſo jr 
gantzes Geſchlecht der Jůden / fo allbereit durch den Gottloſen 
SHaman auff die Fleiſchbanck gelieffert war / von dem Schwerd vnd 
Todes noth erlöfer habe. 

Wie auch nicht weniger die fromme / keuſche vnd Gottsfoͤrch⸗ 
tige Suſanna deß Joiakims Weib nimmermehr genugſam zu lo— 
ben / welche viel lieber einen grewlichen ſchmehlichen Tod leyden / 
vnd verſteiniget hat werden wollen / als jhr Ehbetth beflecken 
vnnd vervnreynigen / Endlichen aber doch auß wunderbarlicher 
Schickung deß Allmaͤchtigen Gottes durch den Daniel vom bit: 
teren Tod erlöfer/ Vnnd hergegen die zween alte falſche Ver: 
raͤhter / an jhre ſtatt von der Gemeine mit Steinen zu Tod ge— 
worffen worden. 

Vnnd iſt ſich zu letzt auch noch hoͤchlichen vber die keuſche 
Aucretiam zu verwundern / welche wol billich ein Spiegel der 
Beufcheit zu nennen iſt. Dann wie der beruͤmpt Siſtorien Schrei— 
ber Titus Liuius in feinem erſten Buch der Roͤmiſchen Siſtorien 
ſchreibet / ſo iſt auff eine zeit ihr Mann Collatinus bey etlichen 

Herren 



Vorrede. 

Herren auſſerhalb der Statt Rohm geſeſſen / vnnd in dem fie vnter 

anderem Geſpraͤch auch von Weiblichen Tugenten vnnd Beufcheit 

angefangen zu reden / vnnd ein jeder feine Sraw gelobet / fo hat 

doch Collatinus ſeine Lucretiam den anderen allen an Beuſcheit 

vnnd Tugendt fuͤrgezogen / wie ſich denn ſolches zu letzt auch in 

der That alſo befunden. Dardurch der Sextus Tarquinius der 
maſſen gegen fie in vnordentlicher Liebe enzünder worden / daß 
er ſte wider jhren Willen / vnnd alſo mit Gewalt zu ſeinem Willen 
gezwungen hat / Nach welchem ſie jhren Mann Collatinum, deß⸗ 
gleichen jhren Vatter / wie auch die Freundſchafft zu ſich gefor⸗ 
dert / Ihnen die Schand vnnd gewaltige Onzucht/ fo Sextus Tar- i 

quinius an jhr gevbet vnnd vollnbracht / mit weinenden Augen 
vnnd ſchweren Seufftzen entdeckt / vnd geklaget / Vnnd damit fie f 
ja menniglichen jhre Keufcheit offenbar machen moͤchte ſich end⸗ 
lich mit einem Meſſer / welches fie heimlich vnter jrem Kleid ver⸗ 
borgen getragen / ſelbſt erſtochen. Vnnd ſind ſolcher Exempel 
allenthalben noch viel zu finden / welche allhier alle zu beſchreiben 
viel zu lang were. 4 

Demnach aber Gottsföͤrchtige vnd fromme Matronen beneben 
einem erbaren zuͤchtigen Wandel / ſich fuͤrnemlich feiner erbarer 
Kleidung (doch eine jede jhrem Stand gemeß) gebrauchen ! Auch 
ohne das ein erbar Kleid ein erbar auffrichtig Gemuͤth anzeiget / 
Vnnd ich mit Gelegenheit gegen wertiges Büchlein von allerley 
Nation hohes vnd niders Stands Weiblicher Trachten vnd Zlei- 
dung im Truck außgehen zu laſſen willens geweſen / vnnd wem 
(der diſer Ehren werth ſey) ich daſſelbe zu ehren heimſchreiben 
vnnd dediciren mochte / in bedacht benommen / darneben auch 
guͤnſtiger Herr / euwere vielfältige mir erwiſene Guttbat vnnd mit 
mir erhaltene Freundſchafft zu Gemuͤth gefuͤhret / hiervmb hab 

ich dieſes Buͤchlein euch vnnd euwer geliebten Saußfrauwen (an 
dero Zucht / Erbarkeit vnd Tugend ich nie kein taddel geſpuͤret) 
meinen inſondern guͤnſtigen Herrn vnnd Frauwen ſampt vnd fo 
ders (als die ich der Ehren wol würdig achte) dediciren vnd 

heimſchreibe 



Vorrede. 

eimſchreiben / vnd hiermit zu Wuͤndſchung aller glückfeligen wol— 
hrt verehren woͤllen / Freundlich bittende ſolche Dedication in 

naſſen dieſelbe auß freundtlicher Wolmeynung von mir angeſehen / 
ermercken / vnd jhnen guͤnſtig gefallen zu laſſen. Vnnd bin der 

gaͤntzlichen uverſicht / jhr werdet hierauß mein danckbares vnnd 
wol geneigtes Gemuͤth etlicher maſſen ſpuͤren vnnd euch vmb fo 
viel mehr in günften gefallen laſſen. Welches fo ich fpüren werde / 

es euch zu Ehren / Ruhm vnnd freundlichem Wolgefallen 
gereichet / wirdt es mir küͤnfftig deren in ſtattlichern wercken nit 
weniger ruͤhmliche meldung zu thun vrſach vnd anlaß geben / 
Dem Allmaͤchtigen Gott euch beyde / ſammt euwern geliebten Kin- 
dern vnd ganzem Haußgeſinde / wie auch vns alle / in feinen gnaͤ⸗ 
digen Schutz vnd Schirm zu zeitlicher vnd ewiger wolfahrt be— 
fehlende. Datum Franckfort am Mayn am Grünen Donnerſtag / 
im Jahr als man zehlet von der ſeligmachenden Geburt vnſers 
angeliebten Herrn vnnd Erloͤſers Jeſu Chriſti / Fuͤnffzehen hun— 
der, achtzig vnd ſechs. 
2 

| E. E. 

g Freund williger 

Sigmund Feyrabend 
Buchhaͤndler. 

A — 2 — — 



ANNO M.D.CCC.LXXX. 

Allen denen / ſo der Kunſt vnd Malerey zuge⸗ 

than / vnd deren Liebhabern / ſowie vnſeren lieben 

Frawen zu ſonderm Gefallen / fuͤrnehmlich aber zu 

Ehren des weylandt fuͤrtreff lichen 

Joſt Amman von Muͤrnberg / 

geborn zu Zürich 1559 / geftorben zu Nuͤrnberg im März 159 

von neuwem mit Aeyferlidy teutſchen Freyheiten an Tag geben. 

In Verlegung Georg Sirth's zu Leipzig vnd Muͤnchen. 

Gedruckt von Knorr vnd Hirth zu München. 

Daſſelbe Buͤchlein iſt auch mit artigen lateiniſchen Verslein zu 

haben unter dem Titel: N 

GYVNAECEUM SIVE 

THEATRUM MULIERUM. 
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Die Keyferin. 

Geich wie die Sonn am Simmel leucht / 

Wann morgens der Tag herfuͤr kreucht / 

Vnd gibt viel einen groͤſſern Schein / 

Dann andere Stern in gemein / 

Alſo iſt im Roͤmiſchen Keich 

Beine Fraw der Reyſerin gleich / 

Sie haben alleſampt von ihr 

Den Namen / Lob / preiß / Ehr vnd Fier. 

1 A 
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F .. A ee 

Ein Königin. 

De du vor augen ſtheſt ſtohn / 

Bedeut ein Königlich perſon / 

Auß Roͤniglichem Stamm erwehlt / 

Vnd einem König auch vermehlt. 

An jhrem Leib tregt fie ein Kleid 

Mit Gold vnd Edelgſtein bereit / 

Ein guͤlden Kron auff jhrem Haupt / 

Das iſt den Königin erlaubt. 



Königin in Franckreich. 

DIE Bild fiher nicht faſt ungleich 

Einer Königin in Franckreich / 

Sie hat ein Königliche Rron 

Auff jhrem zarten Haupte ſtohn. 

Iſt ſonſt auffs aller beſt geziert / 

Ihr Kleid gar kuͤnſtlich vberfuͤhrt 
Mit Gold / Berlen / Edelgeſtein / 

Es koͤnnte nicht wol ſchoͤner ſeyn. 

3 N 
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Ein Königin in Hiſpanien. 

W unn mich nicht gar betreugt mein Sinn / 

So geht alſo die Königin 

In Hiſpanien wol geziert / 

Wann ſie ein wenig außſpatziert / 

Mit dieſer Hiſpaniſchen Tracht / 

Treibt fie ein ſonderlichen pracht / 

Doch kan es nicht ſeyn gar vnrecht 

Vnterm Aöniglihen Geſchlecht. 



Ein Sürftin in Hiſpanien. 

AAſo iſt ein Fuͤrſtlich perſon / 

In Siſpanien angethan / 

Mit ſchoͤnem koͤſtlichem Gewand / 

Als man das jmmer hat im Land. 

Mit Sammet / perlen / Seiden rein / 

Gold / Silber vnd Edelgeſtein / 

Mit groſſem Roſten vnd Arbeyt / 

Alles zum fleiſſigſten bereyt. 

5 
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Ein Teutſche Sürftin. 

Je ſtehet ein Fuͤrſtliches Weib 

Mit ſtoltʒzem vnd geradem Leib / 

Erzogen in jhrer Jugend 

Zu aller Fůrſtlichen Tugend 

Gezieret nach der Teutſchen Art / 

Von Sitten holdſelig vnd ʒart / 

weiß ſich zuſchicken mit Gelimpff / 

Es ſey zu Ernſt oder zu Schimpff. 

6 



Zu: 

Ein Teutſche Sürſtin. 

AAſo gehn in dem Teutſchenlandt 
Etliche Fuͤrſtin im Gewandt / 

Ohn allen ſonderlichen pracht / 

Vnd haben mitler weil gut acht / 

see 

ro, x 

In der Soffhaltung auff den Herdt / 

Wie jhrer Herrn gepfleget werdt / 

Vnd ſonſten vnbeſchweret bleib 

Der arme Mann an Gut vnd Leib. 



VIER BETEN ER. "u A 

| Ein Teutſche Graͤffin. 

De Teutſche Graͤffin zieren ſich / 

Mit der Kleidung gar ſaͤuberlich. 

Dann fie find nur vmb einen Grad / 

Geringer als der Fuͤrſtlich Stad. 

Sie werden auch mit groſſem fleiß 

Erzogen nach Sürftlicher weiß 

Zu aller Zucht vnd Erbarkeit / 

Vnd zu Adlicher Soͤffligkeit. 



Ein Jungfraw auß der Fugger Geſchlecht. 

| WAnn fib ein Jungfraw ſchmuͤcket recht / 

| Nach Brauch auß der Fugger Geſchlecht / 

Fieret ſie ſich mit gantzem fleiß / 

Gar nach auff fuͤr gemalte weiß. 

Das Haupt mit einem Arönelein/ 

Das Haar muß außgeflochten ſeyn / 

Das kleid von koͤſtlichem Gewand / 

Ein Faͤhnlein tregt fie in der Hand. 
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Ein Edelfraw in Seſſen. 

Ich hette gar nah vergeſſen 

Der Edlen Frauwen in Heſſen. 

Sie bleiben noch wol vnveracht 

Mit jhrem adelichem Tracht. 

Sie ſind vberauß geflieſſen / 

Wann fie vielleicht etwas wiſſen / 

Mit hauß halten zu erſparen / 

Sie thun jhr Ehr auch verwahren. 

10 
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Ein Pfaͤltziſche Edelfrauw. 

De Churfuͤrſtliche pfaltz am Rhein 

Hat viel vnd ſchoͤne Jungfraͤwlein / 

Vom Adel vnd Rittern geborn / 

An Fucht vnd Tugend außerkorn. 

Vom Leib gerad / friſch vnd geſund / 

Freundlich mit Worten alle Stund. 

Der Religion zugethan / 

Wiewol man fie viel hindert dran. 

a B * 



Eins Burgers Weib zu Heidelberg. 

IV Heidelberg eins Burgers Weib 

Gekleidet iſt an jhrem Leib 

Fein ſauber vnd doch erbarlich / 

wie das in der Statt iſt braͤuchlich / 

1 
SS \ 

ZZ 

1 7 a 

Redſprechig / frölih vnd bereyt 

u dienen in Freuden vnd Leyd. 

Gott geb jhn allen Glück vnd Seyl / 

Vnd das ewig Leben zu theyl. 

12 
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Ein Speieriſche Frauw. 

IV Speir an dem Cammergericht / 

Werden viel krummer Sach geſchlicht / 

Es weiſet auß der Augenſchein / 

Daß huͤbſche Weiber daſelbſt ſeyn. 

Ich ſage das ohn argelift/ 

Wer jemals da gewefen iſt / 

Der muß mir das Zeugnuß geben / 

Daß fie auch nach Ehren ſtreben. 

13 
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Ein Saͤchſiſche Edelfraw. 

Es iſt allenthalben bekandt / 

Was ſtarcke Leut gibt Sachſenland / 

Die Frauwen ſind da wol formiert / 

Mit ſtarcken Geliedern ſtaffiert / 

Sie haben auch ein Mannes Sertz / 

Es gelte gleich Ernſt oder Schertz / 

Sie haben jhr gebürlihs Lob / 

Wiewol die Sprach iſt etwas grob. 

14 
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| Ein Saͤchſiſch edle Jungfraw. 

De Saͤchſiſch Edele Jungfraw / 

Mir ſonderlichem fleiß beſchaw / 

Ob es nicht ſey die recht proportz / 

Iſt weder zu lang noch zu kurtz. 

Nicht gar zu dick / auch nicht zu rhan / 
Mit Kleidern Saͤchſiſch angethan / 

Kim Junckern zu Betth vnd zu Tiſch / 
Zu dienen iſt fie wunder friſch. 

15 



Ein Meichſniſche edle Matron. 

Je ſtheſtu für augen ſtohn / 

Ein edle Meichſniſche Matron / 

In jhrem gewoͤhnlichem Tracht / 

wie in dem Land iſt her gebracht / 

Iſt zart vnd ſchoͤn von Angeſtcht / 

Mit Geberden wol abgericht / 

Weiß Reden ʒu begegnen bald / 

Wies erfordert der Sach geſtalt. 

16 
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Ein Meichſniſche Edelfraw in der Klag. 

AAſo verhuͤllet jhren Leib 

Ein adeliches Meichſniſch Weib / 

vom Saupt biß auff die Süß hinab / 
wenn fie beleitet zu dem Grab 

Ihren Mann / oder ſonſt jemand / 

Der jhr mit Freundſchafft iſt verwandt / 

Biß die Trawrzeit erreicht jhr end / 

Vnd Gott jhr Alag in Freud verwendt. 

17 C 



Ein Meiſniſche edel Jungfraw. 

Je ſtehet ein Jungfraͤwlein zart / 

Vom Adel auff der Buler Warth / 

Das Kränglein ſetzt fie auff ein ſeit / 

Nach deß Lands Meichſen Gewonheit. 

Hat gleich wol nicht vbrig Reichthumb / 
Iſt doch holdſelig / huͤbſch vnd frumb / 

Eins reichen Junckers ſie begert / 

Vielleicht fie Gott deſſen gewerth. 

18 
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Ein Leiptziſche Matron. 

Ds iſt ein Leiptziſche Matron / 

Mit jhrem Habit angethan / 

Iſt nun bey viertzig Jaren alt / 

Wiewol noch zimlich wol geſtalt. 

Der Haußhaltung / Religion / 

Vnd Rinderzucht nempt ſte ſich an / 

Vnd hoffet von Gott mit Gedult 

Verzeihung aller jhrer Schuld. 
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Ein Leiptziſche Jungfraw. 

IV Leiptzig hat es Jungfrauwen / 

Die laſſen ſich warlich ſchauwen / 

Von Angeſicht gar wol geſtalt / 

Ihr Zucht mir für andern gefalt. 
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Ihr Red ift vberauß lieblich / 

Ihr Geberden gantz ſaͤuberlich / 

Darzu find fie gezieret auch 

Zum beſten nach Meichſniſchem Brauch. 
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Ein Jungfraw auß Thüringen. 

THuͤringen iſt ein herrlich Landt / 

In Siſtorien wol bekandt / 

Darinn laſſen ſich auch ſchauwen / 

Viel tugentreiche Jungfrauwen / 
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erzogen wol in der Jugend 

u aller Frombkeit vnd Tugent / 

Mit Kleidern auch ſchoͤn angethan / 

Nach deß Lands Brauch / ſteht in wol an. 
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Ein Schleſiſche Braut. 

Beſchaw dieſe felgame Tracht / 

So in Schleſten her gebracht / 

Wann ein Jungfraw vermehlet iſt / 

Vnd fie ſich nun zum Kirchgang ruͤſt / 

Ms e a 
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Dann wirdt fie alfo angethan / 

Wie du das Bild fichft für dir ſtahn. 

Sonſt hab ich nie kein Braut geſehn / 

In ſolchem Schmuck zu Kirchen gehn. 
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Ein Fraw auß Schleſien 

I Schlefien find weibs perſon / 

Mit Kleidern gar fein angethan / 

Eins Burgers Weib ſchmuͤckt ſich alſo / 

Wie diß Bild ſteht fuͤr Augen do. 

Ihr Hauben vnd Mantel iſt rauch / 

Mit peltz gefuttert nach Landsbrauch / 

Da iſt kein ſonderlicher pracht / 

Vnd iſt gleich wol ein ſauber Tracht. 
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Ein Fraw in Öeftereich. 

EIn Fraw in Heſtreich kleidet ſich 

Fein erbar vnd gar ſaͤuberlich / 

Rein Vberfluß wirdt da geſpuͤrt / 

Mit Tugent iſt ſte wol geziert. 

Sie iſt jhrm Mann gehorſam gern / 

Erkennet jhn fuͤr jhren Serrn / 

Befleiſſet ſich ſeinen Willen 

Mögliches Fleiß zu erfüllen. 
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Ein Schwaͤbiſche Jungfraw. 

Mt ſonderlichem fleiß beſchaw 

Die ſchoͤne Schwaͤbiſche Jungfraw / 

Das Angeſicht iſt rund vnd klar / 

Am Ruͤcken ab hengt jhr geel Haar / 

Die Kleider ſtehen jhr wol an / 

Ihr Zucht gefellet jedermann / 

Sie macht biß weilen breite Wort / 

Doch geht jhr die Red dapffer fort. 
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Ein Schwaͤbin von Hall. 

DAs iſt zu Hall im Schwabenland 

Der Weiber Zierd im gmeinen Standt / 

Ein ſauber ſchlecht vnd erbar Tracht / 

Ohn allen Vberfluß vnd pracht / 
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Darinn gefällt fie jhrem Mann 

Beſſer / als wer fie angethan 

Mit einem gantzen guͤlden Stuck / 

Die Tugent iſt jhr beſter Schmuck. 
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| Ein Augſpurger Jungfraw. 

D Je Augſpurgiſchen Jungfrauwen / 

Laſſen ſich warlich beſchauwen / 

Sind holdſelig von Angeſicht / 

Vnd mit Geberden abgericht / 

ZI N 

Mit Kleidung alfo angethan / 

Daß ſte gefallen jederman. 

Im Hauß / auff der Gaſſen / beim Tantz 
Haben ſte acht auff jhre Schantz. 
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Ein Geſchlechterin zu Augſpurg. 

— 
I V Augſpurg man gezieret findt 

Die Weiber ſo Geſchlechter ſind / ; 

Aller Geſtalt an jhrem Leib / 

wie hie gemahlet ſteht das weib. 

Ihr Tugent iſt nun lange Feit 

Berhuͤmbt geweſen nah vnd weit. 

An Gelt vnd Gut find fie gar reich / 

Mit Demut doch den Armen gleich. 
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Eins gemeinen Burgers Sram zu Augſpurg. 

ZV Augſpurg mag man beſchauwen 

Eins gemeinen Burgers Frauwen / 

Gekleidet / wie das Bild hie ſteht / 

Wann ſte auß jhrem Hauſe geht. 

Kein ander Tracht fie brauchen ſoll / 

wil fie jhrm Mann gefallen wol / 

Ihr Freundligkeit vnd Erbarkeit 

1 Iſt ſonſt beruͤhmet weit vnd breit. 
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Ein andechtige Sram zu Augſpurg. N 
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EIn weib alſo gezieret iſt / 

Zu Augſpurg eben zu der friſt / 

Wann fie wil zu der Kirchen gehn / 

Wie du die Figur ſtheſt ſtehn / N 

Ein Büchlein tregt fie in der Sand / 
Ein pater noſter ohn Verftandt. 

Der prieſter kan fie lehren wol / 

Wie man alles verſtehen fol. 
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Ein Augſpurger Magd. 

De Augſpurger Maͤgd ſind nicht reich / 

Doch ſehen fie den Leuthen gleich. 

Vnd tretten gar wacker daher / 

Als wann die Gaß jhr eigen wer / 

Mit weiſſen Stiffeln angethan / 

wol auffgeſchuͤrtʒt lauffens dar von / 

Sie dienen trewlich jhren Serrn / 

Man hat ſte allenthalben gern. 
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Ein Straßburger Fraw. 

IV Straßburg in der werden Statt 

Man gar ein erbar Kleidung hat / 

Ein junges Weib gehet daher / 

Schier als wann ſte ein Engel wer. 

Gar zuͤchtig find all jhr Geberd / 

Die Augen ſchlecht ſie auff die Erd / 

Ihr gantzer Wandel ſtill durchauß / 

Vnd bleibet gern in jhrem Hauß. 
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Ein Fraw von Baſel. 

IV Baſel haben die Wyber 

Geſunde vnd ſtarcke Lyber / 

Sind auch von Natur huͤbſch vnd ſchon / 

Mit Kleidern zimlich angethon / 
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Ohn allen vnnoͤtigen Pracht / 

Sonder halten ein erbar Tracht / 

Sind freundlich / froͤlich vnd Mannlich / 

Vnd laſſen Sott ſorgen für fi. 
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Ein Jungfrauw von Zuͤrch. 

IV Zürich in dem Schweitzerland / 

Das weit vnd breit iſt wol bekandt / 

Sind auch wol proporcionirt / 

Die Jungfrauwen / vnd ſchoͤn geziert. 
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Da leuchtet Tugent vnd Frombkeit / 

Ehr / Sucht vnd all Beſcheidenheit / 

Wil jest nicht ſagen von dem kleid / 

Das iſt auch gut vnd wol bereit. 
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Ein Geſchlechterin zu Franckfort am Mayn. 

IV Franckfort in der Handelſtatt / 

Man viel alter Geſchlechter hat / 

Begabet mit Gottſeligkeit / 

Gut / Gelt / Ehr / Tugend vnd Weißheit. 

Ihr weiber alle Tugendreich 

Sind gezieret dem Adel gleich / 

Doch weiß jede nach jhrem Stand / 

Zu tragen gebuͤrlich Gewand. 

35 * 



Eins Junders Tochter zu Srandfurt. 

30 Franckfurt an dem krummen Meyn / 

Junckers Toͤchter gekleidet ſeyn 

wie dir anzeiget diſes Bild / 

wann jhnen nun die Bruſt geſch wilt / 

Vnd ſich an jhnen offenbar / 

Erzeigen die Mannbare Jar / 

Vnd haben nun gelehrnet wol / 

Wie man raͤtlich haußhalten ſoll. 
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| | 
in Braut zu Franckfurt von den Gefchlechterin. 

EIn Braut zu Franckfurt an dem Meyn / 

Wann ſte nicht mehr gern ſchlaͤfft allein / 

Sondern begibet ſich zu hand 

In den hochgelobten Ehſtand / 

| 
| 

Mit einem Juncker vberreich / 

Der ihrem Stand iſt durchauß gleich / 

Thut fie an ein Suſecken lang / 

In jhrem Chriſtlichen Nirchgang. 
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Eines gemeinen Burgers Weib zu Franckfurt. 

ZV Sranckfurt eines Burgers weib / 

Gar ehrlich ſchmůcket jhren Leib / 

Zu wolgefallen jhrem Mann / 

Dem ſte freundlich begegnen kan / 

Der Rock mit Leiſten fein belegt / 

Ein ſchwartzen Mantel fie auch tregt 

Vber den Kopff/ wann fie jetzt gleich 

Fur Kirchen geht oder zur Teich. 
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Ein Burgers Weib zu Sranckfurt. 

Es haben auch ein ander Tracht / 

Vor vielen Jaren auffgebracht / 

Erbare Franckfurter weiber / 
Fuͤr jhre zuͤchtige Leiber / 

Wann ſte zu hochzeitlichem Feſt 

Auch beruffen werden / als Gaͤſt 

Sind mit Bruſtröͤcken angethan / 

Vnd legen ſchwartze Soͤller an. 
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Ein Braut zu Franckfurt. 

M Ann ſich eins Burgers Tochter hat / 

u Franckfurt ehlichen beſtatt / 

Vnd jezund jhren Kirchgang halt / 

Tregt fie ein Burſet Rock mit Salt / 

Ein Berlen baͤndlein vmb die Stirn / 

Die Haar vmbwunden mit Goldzwirn / 

Darüber ein hoher Braut krantz / 

Das Koller iſt von Sammet gantz. 
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Ein Srandfurter Magd. 

De Maͤgd tragen nach altem Brauch 

Auff jhrem Haupt beltzhauben rauch / 

Wann ſie auff den Marckt thun lauffen / 

Nach der Notturfft einzukauffen / 

Damit man habe zu eſſen. 

Deß Marckkorbs fie nicht vergeſſen. 

Es ift heur nicht aller dings new / 

Wann gleich mit vnterlaufft Vntrew. 
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Ein Franckfurter Magd ſo in die Kirchen geh 

M Ann ſich ein Franckfurtiſche Magd 

Biß weilen in die Kirchen wagt / 

Vor eiteler groſſer Andacht / 

Die jhr iſt kommen in der Nacht / 
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egt fie Ihr neuwe Kleider an / 

Vnd ruͤſtet ſich bald auff die Bahn / 

Nimpt Stul vnd Mantel an den Arm / 

Vnd bitt / daß ſich Gott jhr erbarm. 
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Ein Fraͤnckiſche Fraw vom Adel. 

DAs iſt die Tracht im Franckenland / 
Den Edlen Frauwen wol bekandt / 

Gar artlich in naͤhen verſetzt / 

In mancherley Farben genetzt / 
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All jhr Geberden / Gang vnd Red / 

Ihr erbar vnd dapffer anſteht / 

Sie weiß ihrm Juncker zu hauſen / 

Daß er nicht darff im Strauch mauſen. 
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Ein Sraͤnckiſche Edele Jungfraw. 

EIn Fraͤnckiſch Edel Jungfraͤwlein / 

weiß ſich zu ſchmůcken huͤbſch vnd fein / 

Nach deß Franckenlands Gewonheit / 

Mit Leiſten beydes ſchmal vnd breit / 

Vmb die Sorcketen vmbher rund / 

Mit mancherley Farben gar bund / 

Das war jhr brauch von altem her / 

Jetzund mags zugehn ohngefehr. 
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Eins Srändifchen gemeinen Burgers Weib. 

Ins Fraͤnckiſchen Burgers Ehweib 

Die ſparet gar nicht jhren Leib / 

Iſt fleiſſig willig vnd bereit 

Zu aller haͤußlichen Arbeit / 

Sie ziher jhre Stiffel an / 

Vnd ruͤſtet ſich gleich wie ein Mann / 

Mit Roͤtzen / Karſt auff Ihrem Kuͤck / 

Bauwet den Weinberg auff gut Glück, 
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Ein Srändifh Frauw von Wuͤrtzburg. 

DV fauler Menſch lieber beſchavo / 

Dieſe Wuͤrtzburgiſche Haußfraw / 

Ob fie wol iſt gantz huͤbſch vnd ʒart / 
So iſt doch das der Francken Art. f 
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Der arbeit fie ſich nicht ſchaͤmen / | 
Ein Kö auff den Rücken nemen / 

Damit fie dem Marckt zu lauffen / 

Wann fie was haben zu kauffen. 
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Ein Geſchlechterin von Wuͤrnberg. 

Es pflegen die Geſchlechterin / 

Wo ferrn ich anders recht dran bin / 

An gewoͤnlichen Feſttagen 

Solch gattung Kleider zu tragen / 

u Nurnberg in der werden Statt / 

Das wolgezogen Weiber hat / 

Gar Adelich vnd tugentſam / 

Daher iſt weit bekennt jhr nam. 
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Ein Geſchlechterin von Nuͤrnberg. 

WM Ann zu Nurnberg durch die Statt hin 

Gehen wil ein Geſchlechterin / 

So pfleget fie nach Gewonheit / 

Anzulegen ein ſolches Kleid / 

Ein lang vnd koͤſtlichen Talar / 

Darüber hengt fie ab jhr Saar / 

Auff dem Haupt ein klein paretlein / 

Alſo iſt ſte gezieret fein. 
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Ein Braut von den Geſchlechtern zu Wuͤrnberg. 

In der vralten Statt Nurnberg 

Sihet man noch ein fein alt Werckͤ / 

Wann ein Jungfraw zur Eh beſtatt / 

Vnd nun auch jhren Kirchgang hat / 

So wird fie auff ein alt Manier / 

Jedoch mit gar koͤſtlicher Fier 

Sefhmücker vnd wol angethan / 

Wie dieſe Figur zeiget an. 
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Ein 1 1 vom LS zu Ylsmberui 

An difem Bild magſt beſchauwen / 

Wie ſich Nürnberger Jun gfrauwen / 

So von Geſchlechtern ſind geborn / 

pflegen zu ſchmuͤcken lang zuvorn / 

Wann fie deß morgens frü auffſtehn / | 

Vnd eh fie zu der Hochzeit gehn. 

Es iſt fürwar ein feine Tracht / 

Ohn zweiffel von langem herbracht. 
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Eins gemeinen Burgers Tochter zu Nuͤrnberg. 

MuAn findet auch wol Bürgers Rind / 

Die maͤchtig wol gezogen ſind / 

Nach jhrem Stand auch huͤbſch gekleidt / 

In aller Zucht vnd Erbarkeit / 
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Schöner Geſtalt von Angeſicht / 

Vnd zu der Arbeit abgericht. 

In ſumma / Nuͤrnberg iſt ein Statt / 

Die Gott gar viel zu dancken hat. 
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Ein Nuͤrnberger Magd. 

zZ wuͤrnberg man auch gar offt pflegt / 

Achtung zu geben auff die Maͤgd / 

Die weil fie find guter geſtalt / 

Vnd richten auß hurtig vnd bald / 
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Was jhn befohlen wird zu Hauß / 

Vnd was ſte zu ſchaffen darauß / 

Es ſeye gleich kalt oder warm / 

Streiffen ſte hinter ſich die Arm. 
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Ein Fraw von Coͤllen. 

Iv Coͤllen iſt der Weiber Art / 

Ob fie wol find von Natur ʒart / 

Haben fie doch ein groſſen Muth / 

Vnd nemmen jhr RXeuſchheit in Hut. / 

Sie tragen wie braͤuchlich im Land 

Kleider von koͤſtlichem Gewand / 

Decken das Haupt ohn vnterlaß / 

Wann ſie gehen vber die Straß. 
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Ein Braut zu Coͤllen. N 

Es ſind zu Coͤllen an dem Rhein / 

Die Jungfrauwen gar huͤbſch vnd fein / 

Gezieret mit Frombkeit vnd Zucht / 

Mehr dann man hinter jhnen ſucht / 

Wann nun ein Jungfraw zur Braut wirt / 

Alan fie auff diſe weiſe ziert / 

Das halten fie mit groſſem fleiß / 

Bey vns wer es ein neuwe weiß. 
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Ein Magd von Coͤllen. 

IV Coͤllen iſt die Gewonheit / 

Daß ledige Toͤchter allzeit 

Ihr Saar ſauber eingeflochten 

Auff dem Haupt zuſammen pfochten / 

Vnd barhauptig einher gehen / 

Doch iſt ſolches zu verſtehen / 

Von den Maͤgden in ſonderheit / 

An zu zeigen jhre Reuſcheit. 
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Ein Frauw von Ach. 

IV Ach die Reyſerliche Kron 

Empfeht der iſt erwehlet ſchon / 

Zum Zeyfer/ daſelbſt finde man auch 

Gezieret / nach deß Landes Brauch / 

Die Frauwen auff dieſe Manier / 

Wie hie iſt fuͤr gebildet dir / 

Zu dem fie auch find Tugendreich / 

Wiewol fie nicht find alle gleich. 

56 



Ein Jungfraw auß Slandern. . K 

A Aſo pfleget ſich in Flandern 

Eine Jungfraw zu zieren gern 

Von Angeſicht gar wol geſtalt / 

Ihr Tugent jederman gefalt / 

In Worten iſt ſie holdſelig / 

In Geberden gar Adelich / 

Als were fie ein Venus Kind / 

Mit Arbeit hortig vnd geſchwind. 
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Es macht an jedem ort das Kleid 

z wiſchen den Menſchen vnterſcheid / 

Ein Flandriſch Weib ift angethan / 

Wie dieſe Figur zeiget an. 
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Vnd ob fie wol mit Kleidung ſchlecht / 

Doch handelt fie redlich vnd recht / 

Vnd gefellet jhrem Mann wol / 

Nicht mehr ein weib begeren ſol. 
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Ein Holländerin. 

AAſo kleidet eins Rauffmans Weib 

In Holland jhren ſchoͤnen Leib / 

Wann fie gehet auß jhrem Hauß / 

Ihre Sefhäfft zu richten auß / 

Sie ſchlegt die Augen vnter ſtch / 

Ihr Angeſtcht iſt doch froͤlich / 
Vnd iſt gar hortig vnd bereyt 

Zu geben jederman Beſcheid. 
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Ein Brabaͤndiſche Widerlaͤnderin. 

AAſo kleiden ſich in Brabant 

Die Weiber mit gutem Gewand / 

Wann ſie gehen fuͤr erbar Leut / 

wie ich ſelber geſehen heut / 

Doch kan man jhr ſchoͤne Geſtalt 

Mit Saͤnden nicht abmahlen bald / 

Sie ſind auch willig vnd bereyt 

Ju aller Weiblichen Arbeyt. 
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Ein Widerlaͤnderin vom Adel. 

EIn Fraw im Niderland geborn / 

Von Adelichem Blut erkorn / 

pfleget ſich zu zieren alfo/ 

Wie dir iſt fuͤrgemahlet do / 

Nicht vngleich den Armeniern 

Den fie hierinnen folgen gern / 

Sonſt iſt jhr Lob / Zucht / Erbarkeit / 

Vnd Ehr beruͤhmet weit vnd breit. 
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Ein Niderlaͤndiſche Magd. 

Es tragen auch im Niderland 

Die Maͤgd Kleider nach jhrem Stand / 

Wies ein jede erzeugen kan / 

Als diſe Figur zeiget an / 

Sie find auch jhrer Mutter Rind / 

Ob fie gleich etwas ſchmutzig ſind / 

Von Arbeyt vnd der Küchen rauch / 

So find fie doch zu loben auch. 
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Ein Fraw von Luͤbeck. 

L beck die rechte Handelſtatt 

Dapffere friſche Weiber hat / 

Gleich wol ohn allen Pracht geziert / 

Jedoch wol proporcioniert / 
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Bey jhnen iſt kein Heucheley / 

Sie ſagen wies geſchaffen ſey / 

Auff Zucht vnd alle Erbarkeit 

Iſt auch gerichtet jhr gantz Kleid. 
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Ein Edelfraw auß Schweden. u 

In dem Schwediſchen Königreich 

Iſt die Kleidung nicht durchauß gleich. 

Ein Frauw vom Adel ſchmuͤcket ſich / 

Wie diſe Figur lehret dich. 

Da ſthet man mit vberdruß 

In Kleidung keinen vberfluß 

Es ſind die Weiber in gemein / 

Gantz erbar / zuͤchtig / keuſch vnd rein. 
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Ein Boͤhemin von Prag. 

D Iſe Figur fleiſſig anſchaw / 

Alſo bekleidet ſich ein Fraw / 

Zu prag weit in dem Behmer Land / 

welche ſchon einen Mann erkandt / 

Ob fie wol auch find ſchoͤn vnd zart / 

Vnd von einer geſchlachten Art / 

Haben fie doch in jhrer Tracht 

Gar keinen ſonderlichen pracht. 
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Ein alte Boͤhmiſche Fraw. 

W Ann nun ein Boͤhmiſch Weib wird alt / 

Vnd verleuret jhr ſchön Geſtalt / 

Veraͤndert fie die vorig Zier / 

Gar auff ein andere Manier / 

Vnd kleidet ſich nach jhrem Stand / 

Wie braͤuchlich iſt im ſelben Land / 

Vnd iſt faſt alſo angethan / 

Wie diſe Figur zeiget an. 

66 



u —_ % * 0 1 

Per 8 133 DE 

Ein Edelfraw in Hungern. 

EIn Edelfrauw jung / reich vnd zart 

Iſt bekleidet auff diſe art / 

Wie dieſe Figur auß weiſet / 

Ihr Tugend ſte gar wol preiſet. 

Wann ſte ſich anders kleiden wolt / 

Das Landvolck fie verſpotten ſolt / 

Als die der Hungern erbar Tracht 

Ohn alle vrſachen veracht. 

67 J 



* ER Deka U BT An 29 Be BE De 

Ein Braut zu Dantzig. 

ES ligt ein Statt in preuſſenland 

Gar weit berühmbr Dantzig genannt / 

Wann da ein Jungfraw wol geſtalt 

Ihren Chriſtlichen Kirchgang halt / 

2 
ee, 

. 

77 72 7 

4 72 2 

— 

,, 

=. E, 

Wird fie auff diefe weiß geziert / 

wann man fie zu der Kirchen fuͤhrt / 

Ich hab mein Lebtag nie geſehn 

Ein ſchoͤner Braut zu Kirchen gehn. 
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Ein Magd zu Danzig. 

DAs ift der Maͤgd zu Danzig Tracht / 

Von vielen Jaren her gebracht / 

Wann ſie Waſſer tragen zu Hauß / 

Wie dieſe Figur weiſet auß. 

Wie wol jhr Kleidung iſt gering / 

So iſt es doch ein wunder ding / 

Daß man jhr nicht entrathen kan / 

Vnd findet jede jhren Mann. 

4 
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Ein Fraw auß Liffland. 

AAſo kleidet ſich in Liff land / 

Ein Ehweib in gemeinem Stand / 

Wann ſte vielleicht in jhrer Statt / 

Bey Leuten was zu ſchaffen hat / 

Bey vns wird eine gar verlacht / 

Wenn man fie ſeh in ſolcher Tracht / 

Doch iſt es in Liffland ein ehr / 

Wann ein Fraw alſo geht daher. 

* 
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Ein fuͤrneme LViefflaͤndiſche Sram. 

M Ann in Kiffland ein fuͤrnemm weib 

Ʒu ehren fhmücker jhren Leib / 

So leget ſte ſich alſo an / 

Wie diſe Fraw iſt angethan / 
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Sie hat ein Deck auff jhrem Vopff / 

Gleich wie ein außgeſpitzter Topff / 
Ein Maͤntelein gefüttert rauch / 

Alſo iſt es im Land der Brauch. 
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Ein Lifflaͤndiſche Edelfraw. | 

In Kieffland weit iſt dieſe Tracht 

Bey Edelfrauwen hoch geacht / 

Darbey kan man bald erkennen / 

Daß fie ſich vom Adel nennen / 

Vnd haben in dem Hinterhalt 

Vor andern Weibern mehr Gewalt / 

Ein frembder ſolt gedencken frey / 

Es wer ein neuwe Mummerey. 
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| Ein fürnemm Weib in. der Moſcaw. 

ALſo gehet in der Mofcaw 

Gekleidet ein fuͤrneme Fraw. 

Wann fie ſich muß auß jhrem Hauß 

Begeben auff die Gaß hinauß / 

Etwann zu einem Freudenfeſt / 

Rein Pracht fie vnterwegen leßt / 

Von peltz iſt faſt jhr beſte Tracht / 

In der Moſcaw gar hoch geacht. 
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Ein Polnifhe Matron. 

EIn polniſche Fraw von gutem Gſchlecht 

Auff diſe weiß ſich kleidet recht / 
Wie es braͤuchlich iſt in polen / 

Dafı elbft darff man nicht erft holen 

VAN 

Von frembden Orten neuwe Tracht / 

Die bey jhnen nicht her gebracht 

Sondern tragen nach jhrem Brauch 

Kleider mit peltz gefüttert rauch. 
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Ein Edelfraw in Lotharingen. 

AAſo gehet ein Edelfraw 

Geſchmuͤcket wie ein ſchöner pfaw 

In Lotharingen / auſſerm Hauß / 

Von Fuͤſſen an big oben auß. 

Wann du die Tracht gern wiſſen wilt / 

Magſtu beſehen diſes Bild / 

Ihr Tugent / Zucht vnd Erbarkeit 

Iſt lengeſt bekannt weit vnd breit. 
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Ein Jungfraw auß. Burgund. 

AAſo kleidet fi in Burgund 

Ein Jungfraw heut zu diſer Stund / 

Wann ſte wil auff ein Hochzeit gahn / 

Oder ſelbs nemmen einen Mann. 

Das Kleid iſt von gutem Gewand / 5 

Zugericht von kunſtreicher Hand 

Darin ſich ſpiegelt die Jungfraw / 

Wie ein ſchoͤner vnd ſtoltzer pfaw. 
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Ein Edelfraw in Franckreich. 

WJewol die Weiber in Franckreich 

An Reichtumb nicht ſind alle gleich / 

Das fie vermoͤchten gleichen Schmuck 

Die Armuth halt gar viel zuruck / 

So kleidet ſich doch auff die Shaw 

Eine junge reiche Edelfraw 

Auff diſe weiß / wie fuͤrgemahlt / 

Ihr Mann den Voſten gern bezahlt. 
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Ein Edle Matron zu Leon. 

ES find die Weiber zu Leon 

In Sranckreich gezieret gar ſchon / 

Mit Leibs Geſtalt vnd erbarm Schmuck / 

wie dir fuͤrbildet dieſer Truck. 
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Ihre Tugend weiß ich nicht all / 

Ein ander ſte beſchreiben ſoll. 

Eins weiß ich / daß fie freundlich find 

Anzuſehen / wie Venus Rind. 
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Ein Edelfraw von Pariß. 

WZewol in Sranckreich vberal 

Schön Weiber zu finden ohn zahl / 

Doch behaltet hierin den preiß 

Die weitberuͤhmte Statt pareiß. 

Da findt man von gutem Adel 

Viel frommer Weiber ohn Tadel / 

Geſchmuͤcket vnd gezieret fo 

Wie diſes Weib ſtehet alldo. 
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Ein Edle Jungfraw in Srandreich. | 

AAlhie ſtehet auff vnſer Shaw 

Vom Adel ein ſchoͤne Jungfraw 

Gerades Leibs vnd Glieder zart / 

Geſchmuͤckt nach der Frantzoſen Art / 

Ihr Tugend jederman bekannt / 

Wird geprieſen in ganzem Land / 

Sie wolt ſich verheyraten gern 

Mit eim Frantzoͤſiſchen Junckhern. 
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Ein Fraw auß Engelland. 

EIn Edelfraw in Engelland 

Iſt geſchmuͤcket nach jhrem Stand / 

Wann ſte alſo iſt angethan / 

Wie diſe Figur zeiget an. 

Darinn bat fie jhr recht Geſtalt / 

Auch jhrem Mann gar wol gefalt / 

Vnd wann fie ander Kleider trug / 

Ihr Mann fie zu dem Hauß außſchluͤg. 
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Ein Engeliſche Fraw von Londen. 

W Ann ein Weib gehet auß dem Hauß 

Ihre Geſchaͤfft zu richten auß / 

Zu Londen vber die Straſſen / 

Schmůͤcket fie fi allermaſſen / 

Wie diſes Weib gemabler iſt / 

Dem an ſchoͤne gar nichts gebriſt / 

So iſt fie ſonſt ſtattlich geziert / 

Am Leib wol proportionirt. 
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Ein Weib auß Siſpanien. 

AAſo bekleidet ſich mit fleiß 

Ein Weib nach Siſpaniſcher weiß / 

Vom Haupt herab biß auff die Erd / 

Es wer manchem ein groß Beſchwerd / 

Wann er ſolt tragen auff ein mal 

So viel Gewand in nechſten Saal. 

Sie haltets aber für ein Ehr / 

Wann es noch einmal wer ſo ſchwer. 

83 2 



Yigi BG ENG ai E37 en 3
 82 9 A 

Ein 1 9 von 5 

z Bononien ſchmůͤcket ſich 

Ein junge Fraw gar ſaͤuberlich / 

Mit gutem vnd reinem Gewand / 

Nach jhrem Adelichen Stand / 

So gut fie es erzeugen kan / 

Darinn gefallt fie jhrem Mann / 

Zu dem fie ſich gar freundlich halt / 

Biß ſie beyſammen werden alt. 
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Ein Jungfraw von Bononien. 

DAs iſt ein Bononiſch Jungfraw / 

Gewachſen in deß Himmels Taw. 

Von Angeſicht gar ſchoͤn formiert / 

Am Leib wol proporcionirt / 

Kompt von Adelichem Samen / 

Behalt jhren guten Namen / 

Mit Kleidern zum beſten ſtaffiert 

Mit Zucht vnd Erbarkeit geziert. 

85 



R 0 EEE en a U 1 re 

Ein Fraw von Senis. 

As ich newlich gehn Senis kam / 

Rein ding mich groͤſſer wunder nam / 

Dann daß die Seniſchen Weiber 

Hetten ſolche ſchöͤne Leiber / 
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wer ſte anſthet / dem gefalt 
Ihr gantz Adeliche Geſtalt / 

Zu dem find fie auch wol geſchmuͤckt / 

Wie hie auff dem papir gerrückt. 
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Ein Edelfraw von Vicentz. 

g Ir der Venediger Serrſchafft 

Liget die Statt Vicentz namhafft / 

Da findet man Edel Frauwen / 

Gar holdſelig anzuſchauwen / 
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Vnd laſſen ſich freundlich mercken / 

Beydes in Worten vnd werken / 

Gehen auch in zierlichem Schmuck / 

Wie fürbilder diſes Kunſtſtuck. 

87 



Ein Weib von Placentz. 

M Ann einer ſuchen wolt ein weib / 

Nach feinem Wundſch für feinen Leib / 

So wer mein endlicher Sententz / 

Er ſolt hin reifen nach Placenz/ 
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Auffs aller bäldeft vnd noch heut / 

Da findet man gar ſchoͤne Leuth / 

Die find aller maſſen geziert / 

wie diſes Bild repreſentirt. 
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| Ein Edelfraw von Padua. 

IV padua der welſchen Statt / 

Es auch gar ſchoͤne Weiber hat / 

Der Adel iſt gekleidet ſchier 

Auff fuͤrgeſchriebene Manier. 

Vnd bleibet gern bey diſer Tracht / 

Wann ein dieſelbige veracht / 

So wird man auch nicht wol mit jhr / 

Zufrieden ſeyn / das glaube mir. 
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Ein Edelfraw von Mantua. 

EIn Weib zu Mantua geborn 

Von gutem Adel außerkorn / 

Vnd von Ihrer zarten Jugend 

Erzogen in aller Tugend / 

— er) 
2 

TR Ü 

Bekleidet ſich mit allem fleiß 

Auff diſe fürgemablte weiß / 

Dann es iſt ja ein ſchoͤnes pferd / 

Auch wol eines ſchoͤnen Feugs werd. 
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Ein Edle Fraw von Ferrar. 

Es iſt bekannt vnd offenbar / 

Daß ſchoͤn Weiber ſind zu Ferar / 

Vnd fonderlich Edle Frauwen / 

Die laſſen ſich gar wol ſchauwen / 
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Sie leuchten klar von Angeficht/ 

An Tugent jhnen nicht gebricht / 

Ihr Tracht iſt auch alſo gethan / 

Wie diſe Figur zeiget an. 
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Ein Fraw von Verona. | 

Fe fiheftu vor Augen ſtohn / 

Eines Burgers Weib von Veron / 

Von Angeſicht gar fchön vnd zart / 

Gekleidet nach deß Landes art / 

Mit Rocken iſt fie nicht vngleich 

Andern Weibern im Königreich/ 

Allein iſt außgeſpitzt der Ropff / 

Gleich wie ein alter Wiedehopff. 
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Ein Jungfraw von Sloreng. 

D Je Jungfrauwen find zu Florentz / 

Viel ſchoͤner nach meinem Sententz / 

Vnd ſoviel auch mir iſt bekandt / 

Dann ſonſt in gantzem Welſchenland. 

Auch wiſſen ſie gar wol den pracht 

Zu führen in der Kleider Tracht / 

Ein ledig Jungfraw zierer ſich / 

Wie diſe Figur lehret dich. 
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Ein Fraw von Clorentz. 

AAſo bekleidet jhren Leib 

Zu Florentz ein ſchoͤn junges Weib / 

Sie traget zwar ein bloſſe Bruſt / 

Doch jhrem Mann allein zum Luſt / 

Ein ander ſoll ſeine Augen 

Abwenden von frembden Frauwen / 

Ihrs eignen Manns iſts / was drin ſteckt / 

Es ſey gleich bloß oder bedeckt. 
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Ein Neapoliſche Jungfraw. 

Es mag jederman beſchauwen / 

Diſe gemahlte Jungfrauwen / 
Dann wie fie iſt abconterfeit / 

Alſo geht auch in jhrem Kleid 
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Ein Tochter von Neapolis / 

Die noch kein Heyraht weiß gewiß / 

Doch wartet fie drauff alle Stund / 

Die weil fie friſch iſt vnd geſund. 
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Ein ehrliche Matron von Neapolis. 

Ich kan euch ſagen fuͤr gewiß / 

Schoͤn Leuth ſind zu Neapolis / 

Von Gliedern vnd von Angeſtcht / 

Auch iſt alle Kleidung gericht 

Der Weiber / allein auff den pracht / 

Vnd wird hierin wenig geacht 

Des Roſtens / ein Weib alſo geht / 

Wie diefes Bild für Augen ſteht. 
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Ein fürneme Fraw auß Italien. 

AL ſo find in Italien 

Geſchmuͤcket erbar Matronen / 

Die von eim guten Geſchlecht ſind / 

Wie man derſelben gar viel find. 

Wann fie auß jhren Saͤuſern gehn / 

Vnd etwan auff der Gaſſen ſtehn. 

Sind ſonſt gar zart von Angeſicht / 

Wie ich von leuthen werd bericht. 
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Ein fürneme Fraw von Rom. 

AAſo pfleget ein Roͤmiſch Weib / 

vu zieren jhren ſchönen Leib / 

Wann ſte iſt von gutem Geſchlecht / 

Nach der Statt Rom herbrachtem Recht / 

Wenn fie villeicht gehn auß dem Hauß / 

Wie diſe Figur weiſet auß / 

Steht wol vnd iſt ein erbar Tracht / 

Wann man es nur nicht vbermacht. 
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Ein Junge Fraw zu Rom. 

Geich wie ein hoffertiger pfaw / 

Mit ſeinen Federn gruͤn vnd Blaw / 

Ein redlein macht / vnd ſpiegelt fi: 

Alſo geht auch gantz hoffertig 

In der Statt Rom ein junge Frauw 

Vnter Leuthen / als auff der Schaw / 

Vnd ſtreichet ſich ſtattlich herauß / 

Wie dieſe Figur weiſet auß. 
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Ein Roͤmiſche Jungfraw. 

DAs iſt ein ſonderliche Tracht / 

zu Rohm von langem hergebracht / 

Darinn ſich ſchoͤne Jungfrauwen / 

Offentlich gern laſſen ſchauwen. 

Wann fie damit find angethon / 

Beduncken fie ih mächtig ſchon / 

Es iſt auch difes Ehrenkleid 

Mit groſſem Roſten zu bereit. 
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Ein vnzuͤchtig Weib zu Rom. 

I V Rom iſt es heur nicht mehr new ⸗ 

Daß weibs perſonen ohne ſchew / 

Vnzuͤchtig vnd ſchaͤndlich leben / 

Ihren Leib zu ſchaͤnden geben / 

Vmb vergengliches Gelts willen / 

vnd jhre Geilheit zu ſtillen / 

Wann fie tags auff der Gaſſen gahn / 

So ſiht man fie für fromb Leuth an. 

— 
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Die Hertzogin von Venedig. 

BeEſthe fleiſſig diſes Bild / 
Wann du vielleicht gern wiſſen wilt / 

Wie koͤſtlich vber den Leib hin 

Geſchmuͤcket ſey ein Hertzogin 

Zu Venedig in Welſchem Land / 

Das wenig Leuthen iſt bekandt / 

Man findt in Teutſcher Nation 

Rein ſo wol geziert Weibs perſon. 
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| Ein Geſchlechterin von Venedig. 

AAſo bekleidet jhren Leib 

Ein junges Venediſches Weib / 

Wann fie iſt von gutem Geſchlecht / 

Ihren Ropff treget fie auffrecht / 
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——. Vnd ſchmuͤcket ſich ein Edle Fraw 

Gleich wie ein geſpigelter pfaw. 

Als diſe Figur zeiget an / 

Die du ſtheſt fuͤr augen ſtahn. 

103- 



= Su a ae a Din 2 * „ S 9 u 
N | 4 2 N 

Ein Venediſche Braut von Geſchlechtern. 

W Ann zu Venedig eine Braut 

Verſprochen hat eim Mann jhr Saut / 

Vnd ſoll halten jhren Kirchgang / 

Darauff fie nun gewartet lang 

So ſchmůcket fie ſich hubſch vnd fein / 

Wie auß weiſet der Augenſchein / 

Ich glaub nicht daß man ſchoͤner Leut 

Finden moͤg / als Venediſch Braͤut. 
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Ein Venediſche Jungfraw von Geſchlechtern. 

Venedig die beruͤhmmte Statt 

Gar viel ſchoͤner Jungfrauwen hat / 

Geieret auff das aller beſt / 

Kein pracht man vnter wegen leſt / 
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Sonderlich wanns vom Adel ſind / 

So leuchten fie wie Venus Rind / 

Wann ſie auff gemeinen Gaſſen 

Sich etwan anſchauwen laſſen. 
9 
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Ein Geſchlechterin zu Venedig im Sommerkleid. 

Im Sommer wann die Sonn warm ſcheint / 

Vnd Venediſche Weiber ſeind / 

Von den Vralten Geſchlechtern / 

Die auß jhrem Hauß giengen gern / 

Vor eſſens ſich ʒu erquicken 

Damit ſte nun nicht erſticken / 

So legen fie ih luͤfftig an / 

Wie diſe Figur iſt gethan. 
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Ein Venediſche Matron. 

Wenn ſich ein fürneme Matron 

u Venedig thut auff den plan / 

So fiht man fie auff diſe weiß 

Gezieret ſeyn mit allem fleiß / 

Mit dem allerbeſten Gewand / 

So man kan haben in dem Land / 

Das muß auch zierlich ſeyn bereit / 

An zu zeigen jhr Herrligkeit. 
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Ein Bürgerin zu Venedig. 

Iv Venedig eins Burgers Weib 

Alſo bekleidet jhren Leib / 

Wie dieſe Figur zeiget an / 

Die du vor dir hie ſtheſt ſtahn / 

Das Angeſicht bedeckt fie rein / 

Die Bruſt muß faſt fornher bloß ſeyn. 

Sonſt ſind jhre Kleider gemacht / 

Nach der Aphricaniſchen Tracht. 
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Ein Edel Jungfraw in Meyland. 

Dir Jungfrawen Zucht in Meyland 

Iſt allenthalben wol bekandt. 

Deßgleichen jhr ſchoͤne Geſtalt / 

Saft jeder meniglich gefalt / 

Von Angeſicht find fie faſt zart / 

Vnd durchauß holdſeliger Art. 

Die Kleidung ſtehet jhn wol an / 

Wann fie nach Landsbrauch angethan. 
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Ein Edelfraw zu Meyland. 

WM Ann ein junge Fraw vom Adel 

In Meyland lebet ohn tadel / 

Wann fie gehet auß jhrem Hauß 

Ihre Geſchaͤfft zu richten auß / 

So darff ſte ſich ſchmuͤcken alſo / 

Wie diſe Figur ſtehet do / 

Sonſt iſt jhr Zucht vnd Erbarkeit 

Gar wol beruͤhmet weit vnd breit. 
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Camilla deß Türdifchen Sultans Tochter. 

CA milla von Tuͤrckiſchem Stamm 

Von Art hoffertig vnd grauſam / 

Von Leib einer guten Geſtalt / 

Vnd ſonſt gezierer manigfalt / 

Gekleidet auch gar huͤbſch vnd fein / 

In Golt / perlen / Edelgeſtein / 

An Schmuck vnd pracht jhr gar nichts felt / 

Wie fuͤrbildet dieſes Gemeld. 
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Ein onzuͤchtige Tuͤrckin. 

DAs iſt ein onzüchtiges Weib / 

welche jhren vnkeuſchen Leib 

Verkauffet vmb ſchaͤndliches Gelt 

Einem Buler der jhr gefelt / 

Von demſelbigen Suͤndenlohn 

Aleidet fie ſich denn huͤbſch vnd ſchon / 

Daß ſie mit jhrem falſchen Schmuck 

Die Türcken deſto eh beruck. 

112 



Ein Fraw auß Peruuia 

Es ligt gar weit in India 

Ein Inſul heißt peruuia / 

Darinn die Weiber diſe Tracht 

Halten für ein beſondern pracht / 
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Meynen fie feyen wol formirt / 

Wann fie auff dife weiß geziert / 

Wiewol fie nun ein ander Art / 

Gelehrnet von frembder Schiffart. 
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S. Catharinen Grden. 

S Anct Catharina die Jungfraw 

Ein vorbild der Reuſcheit beſchaw / 

Sie wolt lieber ohn Eh leben / 

Dann ſich in Ehſtand begeben / 

Nicht daß fie den Ehlichen Stand 

Gehalten hett für eine Schand / 

Sondern daß fie lediger weiß 

Gott dienen moͤcht mit jhrem fleiß. 
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S Anct Catharina die Jungfraw 

Spiegelte ſich nicht wie ein pfaw / 

Mit ftolger Kleidung für der Welt / 

Fraget auch nicht nach Gut vnd Gelt / 

u Catharinen Leyen Orden. 

Sie diener aber Gott dem HERRN / 

Soͤrt vnd bekennet fein Wort gern / 

Litt vmb feiner Willen den Tod / 

Vnd befalh ſich jhm in der Noth. EE PP Ä r ee seite ee ee ee 
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S. Brigitten Orden. 

S Anct Brigitta die Jungfraw zart / 

Hat jhre Keufcheit wol ver wart / 

Lediger weiß / vnd im Ehſtand / 

wie auß der Legent iſt bekandt / 

In jhrem Witwen Stand deß gleich / 

Sie ſich gehalten Tugentreich. 

In jhrem Orden leben viel / 

Die nicht erreichen dieſes ziel. 
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Weiſſe Nonnen ſchwartz geweilert. 

Es iſt auch erfunden worden / 

Vor Jaren ein ander Orden / 

Vnter dem weiblichem Geſchlecht / 

Daß man darinn ſolt leben recht / 

Ihr Kleider trugen fie mit fleiß 

Von Gewand / das war durchauß weiß / 

Allein ein Weiler war erlaubt 

Von ſchwartz zu tragen auff dem Haupt. 
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Ein Beginn. 

EIn ander Weiber Orden war / 

Die hatten ſich begeben zwar 

Ein zeitlang ins Kloſter Leben 

Nach groſſer Frombkeit zu ſtreben / 

Wann ſte nun die Gottſeligkeit 

Erlehrnet im Beginnen Kleid / 

Dann war es jhnen keine Schand / 

Sich zu begeben in Ehſtand. 
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S. Clara Grden. 

IV Aſſis in der alten Statt 

Die fromb Jungfraw gewohner hat 

Geboren von gutem Adel / 

Vnd gelebet ohne Tadel / 

Hat viel edele Jungfrauwen 

Im Chriſtenthumm wol erbauwen / 

Die ſich jhrs Ordens ruͤhmen nun / 

Ein ſolchen Habitum anthun. 

ug 



Der Rheuwerin Grden. 

AAſo giengen vor zeiten her 

Die Weiber fo man nennt Reuwer / 

Das Angeſicht verhülten fie 

Mit einem Tuch biß auff die Anie / 

Ihr Tracht war von weiſſem Gewand / 

Der Wandel jederman bekannt / 

Niemand ſchier jetzt bereuwen wil 

Sein Suͤnd / ob man wol ſuͤndigt viel. 
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Ein Stifftfraw. 

W Ann vor zeiten ward eingeführt 

Ein keuſche Fraw / wie ſichs geburt / 

Auff einen Stifft zum Gottesdienſt / 
Daß fie darinn nicht wer die minſt / 

2 
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So kleidet ſich das Fraͤwlein zart / 

Nach deß weltlichen Stifftes art / 
Vngefehrlich ſolcher geſtalt / 

Wie fur gemaltes Bild inhalt. 
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Orden der Krancken Warterin. 

EIn ander Orden ward geſtifft / 

So allein die weiber antrifft / 
Die waren all ſchwartz angethan / 

Von vnten auff biß oben an / 

Sie warteten der Krancken leuth / 
Dar von gar offt ein gute eur 

Beſtecken blieb jhrem Grden / 

Von dem ſie dar geſchickt worden. 
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Uleberſicht der Contrafacturen im Frawenzimmer. 

S o dn ee 8 

S o e 

Die Reyſerin. 

Ein Aönigin. 
Boͤnigin in Franckreich. 
Ein Königin in Hiſpanien. 

Ein Sürftin in Hiſpanien. 
Ein Teutſche Fuͤrſtin. 
Ein Teutſche Fuͤrſtin. 
Ein Teutſche Graͤffin. 
Ein Jungfraw auß der Fugger Geſchlecht. 
Ein Edelfraw in Heſſen. 

Ein pfaͤltziſche Edelfrauw. 
Eins Burgers Weib zu Heidelberg. 

Ein Speieriſche Frauw. 
Ein Saͤchſtſche Edelfraw. 
Ein Saͤchſiſch edle Jungfraw. 
. Kin Meichſniſche Edle Matron. 
Ein Meichſniſche Edelfraw in der Alag. 

Ein Meiſniſche Edel Jungfraw. 
Ein Leiptziſche Matron. 
Ein Leiptziſche Jungfraw. 
Ein Jungfraw auß Thuͤringen. 
Ein Schleſtſche Braut. 
Ein Fraw auß Schleſten. 
Ein Fraw in Oeſtereich. 
Ein Schwaͤbiſche Jungfraw. 
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Ueberficht der Contrafacturen im Frawenzimmer. 

Ein Schwaͤbin von Hall. 
Ein Augſpurger Jungfraw. 
Ein Geſchlechterin zu Augſpurg. 

Eins gemeinen Burgers Fraw zu Augſpurg. 

Ein andechtige Fraw zu Augſpurg. 
Ein Augſpurger Magd. 
Ein Straßburger Fraw. 
Ein Fraw von Baſel. 

Ein Jungfrauw von Zürich. 
Ein Geſchlechterin zu Franckfort am Mayn. 

Wiederholung von Nr. 28. 

Eins Junckers Tochter zu Franckfurt. 
Ein Braut zu Franckfurt von den Geſchlechterin. 

Eines gemeinen Burgers Weib zu Franckfurt. 
Ein Burgers Weib zu Franckfurt. 
Ein Braut zu Franckfurt. 
Ein Franckfurter Magd. 
Ein Franckfurter Magd / fo in die Kirchen gehet. 

Ein Fraͤnckiſche Fraw vom Adel. 
Ein Fraͤnckiſche Edele Jungfraw. 

Eins Fraͤnckiſchen gemeinen Burgers Weib. 

Ein Fraͤnckiſch Frauw von Würgburg 
Ein Geſchlechterin von Nurnberg. 
Ein Geſchlechterin von Nurnberg. 
Ein Braut von den Seſchlechtern zu Nurnberg. 
Ein Jungfraw vom Geſchlecht zu Nürnberg. 

Eins gemeinen Burgers Tochter zu Nurnberg. 

. Ein Nürnberger Magd. 
Ein Fraw von Coͤllen. 
. Ein Braut zu Coͤllen. 
. Ein Magd von Coͤllen. 
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Ueberſicht der Contrafacturen im Frawenzimmer. 

Ein Frauw von Ach. 
Ein Jungfraw auß Flandern. 
Ein weib auß Flandern. 
Ein Sollaͤnderin. 
Ein Brabaͤndiſche Niderlaͤnderin. 
Ein Niderlaͤnderin vom Adel. 
Ein Niderlaͤndiſche Magd. 
Ein Fraw von Lübeck. 

Ein Edelfraw auß Schweden. 
Ein Böhemin von prag. 
Ein alte Boͤhmiſche Fraw. 
Ein Edelfraw in Hungern. 

Ein Braut zu Dantzig. 
Ein Magd zu Dantzig. 

. Ein Fraw auß Liffland. 
Ein fuͤrneme Liefflaͤndiſche Fraw. 
Ein Lifflaͤndiſche Edelfraw. 
Ein fuͤrnemm weib in der Moſcaw. 
Ein polniſche Matron. 
Ein Edelfraw in Lotharingen. 
Ein Jungfraw auß Burgund. 
Ein Edelfraw in Franckreich. 
Ein Edle Matron zu Leon. 

Ein Edelfraw von pariß. 
Ein Edle Jungfraw in Franckreich. 
Ein Fraw auß Engelland. 
Ein Engeliſche Fraw von Londen. 
Ein weib auß Siſpanien. 
Ein Fraw von Bononien. 
Ein Jungfraw von Bononien. 
Ein Frawo von Senis. 
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87. 

88. 

91. 

89. 

90. 

92. 

93. 

94. 

95. 
96. 

97. 
98. 

99. 
100. 

101. 

102. 

103. 

104. 

105. 

106. 

107. 

108. 

109. 

II0. 

III. 

112, 

113. 

1 

ueberſicht der Contrafacturen im Frawenzimmer. 

Ein Edelfraw von Vicentz. 
Ein Weib von placentz. 
Ein Edle Fraw von Ferrar. 
Wiederholung von Nr. 78. 

Ein Edelfraw von padua. 
Ein Edelfraw von Mantua. 
Ein Fraw von Verona. 
Ein Jungfraw von Sloreng. 
Ein Fraw von Florentz. 
Ein Neapoliſche Jungfraw. 

Ein ehrliche Matron von Neapolis. 

Ein fuͤrneme Fraw auß Italien. 

Ein fürneme Sraw von Rom. 
Wiederholung von Nr. 85. n 

Ein Junge Fraw zu Rom. 
Ein Römifhe Jungfraw. 
Ein vnzuͤchtig Weib zu Rom. 

Die Herzogin von Venedig. 

Ein Geſchlechterin von Venedig. 

Ein Venediſche Braut von Geſchlechtern. 
Wiederholung von Nr. g. 

Ein Venediſche Jungfraw von Seſchlechtern. 

Ein Geſchlechterin zu Venedig im Sommerkleid. 

Ein Venediſche Matron. 

Ein Bürgerin zu Venedig. 

Ein Edel Jungfraw in Mepyland. 

Ein Edelfraw zu Meyland. 

Camilla deß Tuͤrckiſchen Sultans Tochter. 
Wiederholung von Nr. 88. 

Ein onzuͤchtige Tuͤrckin. 
Ein Fraw auß peruuia. 
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120. Der Rheuwerin Orden. 
121. Ein Stifftfraw. 

Wiederholung von Nr. 63. 

122. Orden der Krancken Warterin. 

127 

Ueberſicht der Contrafacturen im Frawenzimmer 

114. S. Catharinen Orden. 
us. S. Catharinen Leyen Orden. 
16. S. Brigitten Otden. 

11. Weiſſe Nonnen ſchwartz geweilert. 
1718. Ein Beginn. ö 
| 119. S. Clara Orden. 
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3 

ile-Reproduktion“ sind isher erschienen: 8 

„Albrecht Altdorfer, Der Sündenfall und die Erlösung 

. zu mu 

bildungen, wie diese, können wirklich für den Mangel der Originale ent- 

schädigen und selbst dem strengen Sinn Freude machen.“ (Zeitschrift F. bild. Kunst.) 
* 

ER age 
Illustratoren in Fac- 

. „Jost Amman’s Frauentrachtenbuch“, M. 4. —, geb. M.. 40 

l. 

„Jost Amman's Wappen- und Stammbuch“, M. 7.50. 

„Jost Amman's Kartenspielbuch“, M. 4.—, geb. M. 6.40. 

gebunden M. 10.— 

„Tobias Stimmer’s Bibel vom Jahre 1576“, M. 7.50. 
gebunden M. 10. 5 

„Virgil Solis' Wappenbüchlein vom Jahre 15557 
2. Auflage. M. 5.—, gebunden M. 7.50. 

„Lucas Cranach’s Wittemberger Heiligthumsbuch a 

vom Jahre 1809“, M. 10.—, gebunden M. 13.—. 

. „Jost Amman’s Stände und Handwerker“, mit Versen 
von Hans Sachs, vom Jahre 1568, M. 7.50, gebunden M. 10.—. 

„Albrecht Dürer’s Kleine Passion“, M. 3.—, geb. M.6.—. 

„Hans Holbein’s Altes Testament‘, M. 4.—, geb. M.7.—. h 

„Hans Holbein’s Todtentanz“, M. 5.—, geb. M. 8.—. 5 

„Hans Burgkmair’s Leben und Leiden Christi“, 5 
M. 3.—, gebunden M. 6.—. 2 

des Menschengeschlechtes“, M. 3.—, gebunden M. 6.—. 

. Hallisches Heiligthumsbuch vom Jahre 1520, M. 6.—, 
geb. M. 9.—. 

— 2 > 

7 
„Die ‚treffliche phototypische Reproduktion, sowie die sor g. 

fältige stilgerechte Ausstattung der Bücher setzt das Publikum in den Stand, 

sich diese Kostbarkeiten der alten Xylographie, deren Originalausgaben bekanntlich 

Tausende werth sind, um den Preis von wenigen Mark anzuschaffen, ohne sich sagen 

ssen, dass darin doch nur ein ungenügender Ersatz geboten sei. Solche Nach- 

»Der um die künstlerische Bildung des deutschen Volkes wohlverdiente Schriftsteller, 

Buchdrucker und Verlagsbuchhändler Dr. Georg Hirth in München, in den weitesten 

Kreisen bekannt als Herausgeber des »Formenschatzes«, hat sich die Aufgabe gestellt, 

in seiner „Liebhaber-Bibliothek alter Illustratoren“, die beliebtesten und kunst- und 

kulturgeschichtlich werthwollsten illustrirten Werke des 16. Jahrhunderts, deren Original- 

duktionen (hergestellt auf der Buchdruckerpresse mittelst zinkotypirter Platten) in Druck, 

Papier und Ausstattung den alten Ausgaben getreu nachgebildet, den Kunstfreunden um 

billigen Preis zugänglich zu machen. e 

f 

. 

: 
| drucke jetzt selten, aber sehr gesucht, deshalb theuer sind, in getreuen Facsimile-Repro- 

25 N 

(Prof. I. Bergau.) 



6. Hirth’s Kunstverlag in München und Leipzig. 

Hirth“ Formenschat; 
Eine Quelle der Belehrung und Anregung für 

‘Künstler und Gewerbetreibende. 

Jährlich 12 Hefte hoch 4°, Preis à Heft Mk, IK. Det. W-—.ER 1.7 

Serie 1-12 (Jahrgang 18771888) mit ca. 2000 Blättern Mk. 170.— — Fl. 102. 

= Fr. 226.70, in Leinwand-Mappe Mk. 194.— = Fl. 116.40 — Fr. 258.70, 

Serie I und II (Formenschatz der Renaissance) je 10 Mk., Serie II—XH (Jahrgang 1879—ı88 

je 15 Mk. Jede Serie selbständig mit erläuterndem Text. Das Werk wird fortgesetzt; auch 

bisher Erschienene kann in Lieferungen oder Serien nach und nach bezogen werden, 
* 

Französische Ausgabe erscheint unter dem Titel: 
j 7 x — 

Art pratique 
Recueil de documentes choisies dans les ouvrages des grands maitres 

francais, italiens, allemands, néerlandais, ete. 

2 
als eine wahre Fundgrube schöner und edler Motive der verschiedenen Stilſorm. 

zu dienen, und gilt nach den Urtheilen der competenten Fachpresse als das Best 

für das Schöne zu fördern, sondern auch speziell dem Künstler und Kunsthandwerk 

2 1 
1 

2 Vollständigste und Billigste, was an derartigen Publikationen überhaupt e 

Mehr als bisher wird der Herausgeber neben rein ornementalen Kompositionen hier. 

liche Schöpfungen, sowohl aus dem Gebiete der Malerei als aus dem der Skulp 

bringen, das Gesammtgebiet der bildenden Künste im Auge behalten und n- 

und nach die Meisterwerke der plastischen und graphischen Künste 

»Formenschatz« vereinigen. ; 11 

— I 

„ . Keine andere Publikation ähnlicher Art dürfte die vorliegend 

an Reichhaltigkeit des Stoffes übertreffen.« 3 
(Gewerbeblait für das Grossherzogthum Hessen.) 

„Von dieser in ihrer Art einzig dastehenden Publikation, worauf ga 

Deutschland stolz zu sein alle Ursache hat, liegen zwölf Jahrgänge mit s 

2000 Blättern vor.« 5 ( Bayerische Cetuerbe- Zeitung. 

»Als eine wahre Encyklopädie des Kunstgewerbes erscheint Hirth's Forme 

Schatz, (Zeitschrift für gewerblichen Unterricht in Preussen) 

»... Gerade solche Werke hatte Oberbaurath Dr. v. Leins unter Anderem vor Aug 

als er jüngst ausführte, wie der studirenden Jugend die Lehrmittel heute sozusagen auf de 

Präsentirteller dargebracht werden. (Schwäbischer Merkur in Stultgart, Dezember 1888 
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